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Wer hat Angst vor Kompetenzorientierung? – Zur Planung von Kompetenzen förderndem Fremdsprachenunterricht

Es wird immer wieder zu Recht unterstrichen, dass kompetenzorientierter Unterricht nur gelingen kann, wenn die Lehrkräfte umdenken. Dieses Umdenken besteht darin, dass der Unterricht von den Kompetenzen her zu planen, durchzuführen und zu evaluieren ist. Gleichzeitig wird betont, dass die Lehrkräfte nicht alles anders machen müssen als bisher, also keinen „neuen“ Unterricht zu erteilen brauchen. Dieser Hinweis dient sicher auch dazu, Ängste, Abwehr und Widerstände in Grenzen zu halten, denn die erfolgreiche Implementation von Bildungsstandards und der damit verbundenen Kompetenzorientierung hängt in erster Linie von der Lehrerschaft ab. Die subjektiven Theorien der Lehrkräfte und ihre Berufserfahrung, kurz ihre gesamte Lehrerpersönlichkeit, spielen dabei eine herausragende Rolle.

Von den Kompetenzen her planen – wozu?

In diesen Tagen hörte ich eine Kollegin sagen: „Wenn ich bei der Unterrichtsplanung von den Themen und Inhalten ausgehe und diesen dann mithilfe des backward planning Kompetenzen zuordne, das würde doch gar keiner merken! Warum also von Kompetenzen ausgehen?“ 

Wer eine Umorientierung auf den Weg bringen will, kann Überlegungen dieser Art nicht einfach übergehen. Im Gegenteil, man braucht stichhaltige Argumente um aufzuzeigen, welche positiven Effekte sich für die Schülerinnen und Schüler aus der Orientierung des FSU an Kompetenzen ergeben können, und zwar sowohl für die Verbesserung ihrer sprachpraktischen Kenntnisse als auch für die Weiterentwicklung wichtiger Persönlichkeitsmerkmale. Gleichzeitig geht es auch darum, den Lehrkräften zu verdeutlichen, welche Vorteile sich für sie selbst aus der angedeuteten Umorientierung auf längere Sicht ergeben können.   

Zunächst einmal ist festzuhalten, dass ergebnisorientierter FSU im Sinne von Good Practice  Kompetenzen fördert, ganz unabhängig davon, ob dies implizit oder explizit erfolgt. Kompetenzorientierung ist nämlich nur ein Aspekt, freilich ein sehr wichtiger, im Zusammenspiel von Merkmalen guten Unterrichts (vgl. Helmke 2009). Außerdem können erfahrene Lehrkräfte auf der Grundlage berufs- und fachspezifischer positiver Routinen intuitiv erkennen, welche Möglichkeiten ein Thema hinsichtlich der Ergebnisse für ihre Lernenden eröffnet.  

Warum also die vorrangige Ausrichtung an Kompetenzen? Es ist sicher so, dass man bei einer einzigen Unterrichtseinheit oder „Lern-Aufgabe“ im Sinne des Task-based Learning nicht auf Anhieb erkennen kann, wie die Lehrperson vorgegangen ist. Mit Blick auf längere Lernabschnitte, z.B. ein oder zwei Schuljahre, stellen sich jedoch folgende Fragen:

· Werden die in den Kerncurricula für den Lernabschnitt ausgewiesenen Kompetenzen gleichermaßen berücksichtigt?

· Können – ausgehend von Inhalten und Themen – fächerübergreifende und überfachliche Ziele hinreichend systematisch einbezogen werden?

· Bleiben die Ergebnisse ohne eine Orientierung an vorgegebenen Leistungsanforderungen nicht weitgehend dem Zufall überlassen?

· Wie steht es mit der Transparenz und Vergleichbarkeit der Ergebnisse, wenn Themen und Inhalte (und nicht die Leistungsanforderungen) zunächst im Vordergrund stehen?

· Wie ist es möglich, die für Lernziele in Form von Kompetenzen förderlichsten Themen und Inhalte festzulegen, wenn man die Inhalte bereits vorab ausgewählt hat?

· Wie können Kompetenzen in regelmäßigen Abständen sinnvoll überprüft werden, wenn sie nicht das Hauptziel des FSU bilden?

Unsere Antwort auf die Frage der Lehrerin aus obigem Beispiel könnte etwa so lauten: Die Orientierung an Kompetenzen erfordert insofern ein Umdenken, als auch eine gute Unterrichtspraxis im Sinne offener Angebote (vgl. Unterrichtsvorschläge in entsprechenden Sammlungen der Verlage) zwar Kompetenzen fördert, dies aber nicht zielgerichtet genug tut. Die immer wieder gestellte Forderung lautet doch: Die Themen/Inhalte des FSU sind so zu wählen, dass die angestrebten Kompetenzen damit gut bzw. besonders gut erreicht werden können. Die Inhalte sind also nach wie vor von besonderer Bedeutung, sie sind keineswegs beliebig, aber sie sind den Kompetenzen, d.h. den Zielen des Unterrichts, nachgeordnet. Selbstverständlich spielen bei der Auswahl von Themen/Inhalten im FSU weitere Kriterien eine wichtige Rolle, z. B. das Weltwissen, die Lernerfahrungen, die Bedürfnisse und Interessen der Schülerinnen und Schüler einer bestimmten Jahrgangsstufe in einer bestimmten Schulform. Sie sind selbstverständlich gebührend zu berücksichtigen. Deshalb ist es auch sinnvoll, in Kerncurricula nur wenige inhaltliche Vorgaben zu machen. Nur die Lehrkraft vor Ort, d.h. in einem bestimmten Kontext von Schule und Umfeld, kann letztlich entscheiden, welche Inhalte sinnvoll sind, wenn bestimmte (Teil-) Kompetenzen erreicht werden sollen.

Was war früher da, das Ei oder die Henne?

Diese Frage, die man ohne Zweifel beantworten kann
, dient häufig als Hinweis auf ein besonderes Dilemma: Welchen Schritt sollte man zuerst tun? 

Kieweg (2010: 42) weist in einem kurzen Beitrag mit dem Titel „Kontinuierlich Englisch lernen“ zu Recht auf Folgendes hin: 

Von der ersten Englischstunde in der Grundschule bis hin zu den Aushandlungsprozessen mit englischsprachigen Kollegen im Beruf – Fremdsprachenlernen ist ein Kontinuum, das vom Wechsel auf die Sekundarschule nicht unterbrochen werden sollte. Wie genau diese Kompetenzprogression aussehen könnte, diese Diskussion wird häufig ohne sachthematische Bezüge geführt, weshalb sie Unterrichtspraktikern häufig als wenig hilfreich erscheint.
In der Tat sollte man den Lehrkräften mit konkreten Beispielen helfen. Das versucht Kieweg, indem er in einer Übersicht (a.a.O.: 42 ​– 43) „Die Kompetenzentwicklung am Beispiel des Themas food“ von Klasse 1 bis zum Ende der Schulzeit (Klasse 12) und darüber hinaus in Studium und Beruf aufzeigt. In seinem Vorschlag für den Ausweg aus dem soeben angedeuteten Dilemma räumt Kieweg den Inhalten Priorität ein; sie stehen für ihn „an erster Stelle“ (a.a.O.:42). Sie sollen für die Lernenden in den unterschiedlichen Jahrgangsstufen interessant und relevant sein und „auch die entwicklungspsychologischen, lernpsychologischen und motivationalen Voraussetzungen der Jugendlichen berücksichtigen“ (a.a.O.). Dann erfolgt die Zuordnung zu Könnensprofilen. Beim Beispiel food beschränkt sich der Autor auf die Sprechfertigkeit und lässt „die anderen skills bewusst außer acht“ (a.a.O.). Betrachtet man die Übersicht, die zweifelsohne bekannte und weniger bekannte Anregungen für den Englischunterricht gibt, genauer, stellen sich Fragen:

· Wieso werden die anderen Teilkompetenzen außer Acht gelassen?

· Kann eine Kompetenzprogression über einen so langen Zeitraum überhaupt ohne andere fachliche, fächerübergreifende und überfachliche Kompetenzen auskommen?

· An welchen Niveaus sind die Kompetenzen des Sprechens, die z. B. zusammenfassend für die Klassen 9 –12 aufgelistet werden, orientiert?

· Wer garantiert, dass eine solche Kompetenzprogression in Verbindung mit dem Thema Food über die Jahre weiterverfolgt wird?

· Könnte man nicht genauso gut von einer oder mehreren Kompetenzen ausgehen und ihnen dann Themen zuordnen, die ohne Zweifel den von Kieweg angeführten Kriterien genügen sollten?

· Wäre es nicht sinnvoll, in den Fach- und Schulcurricula tatsächlich eine Progression der Kompetenzen festzulegen und jeweils mehrere mögliche Inhaltsfelder und -aspekte zu benennen, aus denen eine Auswahl getroffen werden kann?

Wie kann eine „kompetenzorientierte“ Planung aussehen? 

Bevor wir uns einem Beispiel für den Englischunterricht zuwenden, welches ohne Schwierigkeiten auf andere modernen Fremdsprachen übertragen werden kann, erläutern wir kurz zwei Grundprinzipien, die für jeden kompetenzorientierten FSU im Sinne von Good bzw. Best Practice von Bedeutung ist:

1. Wir folgen in adaptierter Form der Modellierung, die Lersch (2007) für einen Kompetenzen fördernden Unterricht vorgeschlagen hat. Zum vertikalen Lerntransfer, welcher der kumulativen Entwicklung von anschlussfähigem, vernetzten Wissen abzielt, muss stets in Form eines horizontalen Lerntransfers Üben und Anwendung zur Ausbildung von Können hinzutreten. Ergänzt werden vertikaler und horizontaler Transfer durch den lateralen Lerntransfer, der auf überfachliche, reflexive Kompetenzen abzielt, die Voraussetzung für kompetentes Handeln sind. Im Beispiel „Pop culture and the media hype“ führen wir Wissen, Können und Einstellungen in einem  Kompetenzerwerbsschema zusammen.

2. Kompetenzorientierung ist nur ein Merkmal von „gutem“ Unterricht, wenn auch ein sehr wichtiges (vgl. auch zum Folgenden Helmke 2009, Kap. 4) Kompetenzziele können im Unterricht nur erreicht werden, wenn andere Merkmale dazu in Beziehung gesetzt werden. Besonders förderlich erweisen sich dabei die LAAIKE-Prinzipien (vgl. De Florio-Hansen/Klewitz 2009), die in einem Unterrichtsvorschlag selbstverständlich nicht alle gleichermaßen zum Tragen kommen können, nämlich:

Lebensbezug

Authentizität

Aufgabenorientierung

Individualisierung

Kooperation

Evaluation

Ein Beispiel: „Pop culture and the media hype“
Kompetenzen

Die folgenden Teilkompetenzen finden sich so oder in ähnlicher Form in zahlreichen Kerncurricula und neueren Lehrplänen. Ausgehend vom Bereich des Hör-/ Hörsehverstehens, der nicht genug geschult werden kann, haben wir für die Planung des Unterrichtsvorschlags für die Jahrgangsstufe 9/10 die Teilkompetenz des Schreibens hinzugenommen. 

Die Lernenden können
· im Allgemeinen den Hauptpunkten von Präsentationen folgen,
· das Wesentliche in Sendungen aus dem Radio und anderen Audio-Medien verstehen;
· zusammenhängende Texte zu Themen aus ihren Interessensgebieten verfassen,
· Gegenstände und Personen in ihren wesentlichen Merkmalen beschreiben und charakterisieren.
Bei der Auswahl der Inhalte bzw. des Themas haben wir überlegt, welches Lied die Schülerinnen und Schüler hinreichend zur kritischen Auseinandersetzung motiviert:
Thema
Footballer's Wife takes ominous strings, thunderous drums and a haunting vocal and uses them to wallop a pop culture that encourages silly young women (Chantelle, Colleen) to write their autobiographies. 'They're only 19, 20 years old or something? I don't know how anybody could write their lifestory at this age. It's pathetic.' 
(http://www.amymacdonald.co.uk/biography.php) 
Das große Interesse der ‚Teen World’ an Popmusik wird vor allem von den elektronischen Medien umfassend bedient. Da sie vornehmlich von kommerziellen Interessen gesteuert werden, ist neben anderen Aspekten die Vermarktung von Idolen kritisch zu untersuchen. Themen wie Konsumverhalten, Funktionalisierung von Stars und Sternchen und Einflussnahmen der Peer Groups können wichtige Aufschlüsse geben. Dabei ist die Schnittstelle zwischen Vermarktung und individueller Geschmacksbildung besonders interessant. Exemplarisch kommt diese in dem hier zugrunde gelegten Song von Amy Macdonald (Footballer´s Wife) zum Ausdruck. Zum einen prangert der  Liedtext die Geltungssucht in einer bestimmten Altersgruppe an, zum anderen entspricht die an schottische Folklore angelehnte Musik den Hörgewohnheiten vieler Jugendlicher weitestgehend.

Nach dieser Festlegung des Themas erfolgten Überlegungen zur Situierung, d. h. zur Ausgestaltung der Lerngelegenheiten, die neben der Vermittlung und Erarbeitung von Wissen vor allem die Ausbildung von Können durch Übung und Anwendung fördern sollen.  

Lernarrangement

Nach dem Einhören in die Musik und der Bearbeitung der lyrics zielt die Aufgabenstellung auf story telling und writing a biography als culminating event. Die dazu erforderlichen Hintergrundrecherchen (Wer waren James Dean und Marilyn Monroe, Ginger Rogers und Fred Astair? Welche Rolle spielen Fußballer wie Beckham und ihre Frauen, die footballers´ wives?  Was steckt hinter Namen wie Chantelle und Colleen?) legen ein arbeitsteiliges Lernarrangement nahe, das zur Anbahnung differenzierter Kompetenzen geeignet ist. Das culminating event führt die unterschiedlichen Arbeitsgänge zusammen und wird nach einer gemeinsamen Präsentation , die weitere Musikbeispiele miteinbeziehen kann, evaluiert.
Kompetenzerwerbsschema 
Kompetenzziel 
Die Lernenden können eine Biographie ihres bevorzugten Popstars (es muss nicht Amy Macdonald sein) verfassen, ein fiktives Interview führen oder eine Geschichte (z.B. über ein von ihnen besuchtes Popkonzert) schreiben.
Teilkompetenz 1: Liedtext verstehen und nach bestimmten Aspekten analysieren
Teilkompetenz 2: Verbindung zwischen musikalischer Gestaltung und inhaltlichen Aussagen herstellen
Teilkompetenz 3: themenbezogene Wortfelder erstellen
Teilkompetenz 4: Hintergrundrecherchen (Internet) durchführen und Ergebnisse schriftlich festhalten
Teilkompetenz 5: story telling und writing biography/interviews 
Teilkompetenz 6: Präsentation erstellen und durchführen, Evaluation vornehmen
Wissenselemente
· Wie man eine (Internet)Recherche durchführt
· Wie man Informationen sammelt und strukturiert
· Wie man kritische Überlegungen miteinbezieht und verarbeitet
· Wie man unbekannte lexikalische Einheiten erarbeitet
Anforderungssituation
· musikalische Vorlieben ausdrücken und begründen
· Hintergrundinformationen (Idole, mediale Präsentation, kritische Beurteilungen) strukturieren
· Biographien, Interviews und Geschichten schreiben
Lehr- und Lernformen
Wissensvermittlung durch direkten Unterricht (teacher and/or peer group based), arbeitsteilige Erarbeitung und gemeinsame Lösung der Projektaufgaben, sowie deren Auswertung
Arbeitsschritte
Strukturierte Erarbeitung des Liedtextes, Analyse der enthaltenen kritischen Aspekte (im think-pair-share Verfahren); arbeitsteilige Hintergrundrecherchen, Verschriftlichung der Informationen und deren Diskussion; Instruktion zu medienkritischen Aspekten und Bewertung von Vermarktung und individueller Geschmacksbildung; arbeitsteilige Erstellung von Biographien, Geschichten und Interviews; Präsentation der Ergebnisse und Evaluationsraster.

Auswahl aus den LAAIKE-Prinzipien
Lebensbezug
Hör- und Konsumgewohnheiten von Jugendlichen und jungen Erwachsenen werden von der Popkultur geprägt, prägen sie aber auch. Aus medienpädagogischen Gründen ist es wichtig, sie mit einem kritischen Beurteilungsinventar auszustatten.
Individualisierung
Schülerinnen und Schüler werden mit Bezug auf Popstars und Fußball-Idole gleichermaßen angesprochen.
Untersuchung von Musikstilen, Textgestaltung, kritischen Äußerungen, Vermarktungsstrategien, Einflüssen der Peer Group, Gestaltung der Biographien, Geschichten und Interviews, Auswertung der Ergebnisse und Rückmeldungen an die gesamte Lerngruppe beinhalten u. a. Momente der Individualisierung.
Kooperative Arbeitsformen
Im Wechsel von Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit mit der Zusammenführung in Plenumsphasen wird eine hohe Beteiligungsfrequenz gewährleistet. Auch der Input der Lehrkraft wird an Stellen notwendig, wenn es um die kritische Beurteilung von Manipulationsmechanismen und Vermarktungsaspekten geht. Teile dieses Input können auch durch peer group- instruction übernommen werden.
Angemessene Evaluationen
Für die Auswertung der Präsentationen werden Beobachtungsbögen erstellt, die es der gesamten Lerngruppe ermöglichen, ihre Eindrücke und Bewertungen zu formulieren und in einer abschließenden Diskussion der Ergebnisse zu benutzen.
Planungsraster
(Zeitbedarf: 3 Doppelstunden, Recherche in Lernwerkstatt oder als Hausaufgabe)
	
	
	Lernaktivitäten
	Material
	Kompetenzen

	1
	PL
	Song vorspielen (2x); lyrics vor 2. Mal austeilen
	M 1
	Bedeutungen verstehen


	2
	EA
	Bearbeitung song text, captions erstellen
	
	Zuordnungen herstellen, Überschriften formulieren,
Musik und Text in Beziehung setzen

	3
	PA
	Vergleich der Ergebnisse
	M 1
	Argumente austauschen, Begründungen finden und formulieren

	4
	PL
	Input: footballers and footballers´wives: a critical perspective
	Handout

abstract of teachers talk


	Mitschreiben üben, Informationen strukturieren

	5
	GA
	Bearbeitung der assignments
	Assignments 
M 1
	Hintergrundinformationen sammeln und strukturieren

	6
	GA
	story telling, biographies, interviews
	Internet resources
	Ergebnisse schriftlich festhalten, Role Play proben

	7
	PL
	Präsentation der Ergebnisse
	Overhead, oral presentation
	Präsentationen vorstellen

	8
	PL
	Evaluation
	Beobach-tungsbogen
	Wertschätzende Rückmeldungen geben


M 1

Footballer´s Wife

1. Oh Mr James Dean 
He don't belong to anything 
Oh he left before they could get him 
With their ways, their wicked ways

Oh Marilyn Monroe 
Where did you go? 
I didn't hear all these stories 
I didn't see all your glory

2. But the footballer's wife tells her troubles and strife 
I just don't care in the end 
Who is she to pretend 
That she's one of them? 
I don't think so 
And the girl from that show 
Yes the one we all know 
She thinks she's some kind of star 
Yes you know who you are 
I don't think so 
I don't think so

3. Oh Ginger Rogers, Fred Astaire 
Won't you dance for me cos I just don't care 
What's going on today 
I think there's something more, something more

And I'm gone with the wind like they were before 
But I believe in myself I think there's something more 
There must be something more 
I think there's something more, something more

3. But still the footballer's wife tells her troubles and strife 
I just don't care in the end 
Who is she to pretend 
That she's one of them? 
I don't think so 
And the girl from that show 
Yes the one we all know 
She thinks she's some kind of star 
Yes you know who you are 
I don't think so 
I don't think so

4. Oh I don't believe in the telling of your stories 
Throughout your life, there's just something unappealing 
It don't catch my eye 
It don't catch my eye 
Oh I don't believe in the selling of your glories 
Before you leave, this life has so much more to see 
I don't believe this is how the world should be

5. But still the footballer's wife tells her troubles and strife 
I just don't care in the end 
Who is she to pretend 
That she's one of them? 
I don't think so 
And the girl from that show 
Yes the one we all know 
She thinks she's some kind of star 
Yes you know who you are 
I don't think so 
I don't think so

The footballer's wife tells her troubles and strife 
I just don't care in the end 
Who is she to pretend 
That she's one of them?

Assignments:
1. The lyrics of this song come in five stanzas. Look closely at the contents and give each stanza a caption (heading).
2. What is the message of this song, in a nutshell?
3. Connect lyrics and music. How does the flow of music correspond with the contents in each stanza?
4. Create a word field, using the phrases in the lyrics and paraphrase words unknown to you.
5. Do you think that Amy Macdonald would like to write her own biography? Give reasons for your decision.
6. Research the biographies of the artists mentioned in the song (James Dean, Marilyn Monroe, Ginger Rogers, Fred Astaire). What were they known for? Find out about related films and music.
7. Write an interview with one of those artists and role play it. 
8. Write up a biography of an artist of your own choice (doesn’t have to be one of the afore-mentioned).
9. Present your results in your class. Design an evaluation sheet for feed back. 

Ausblick: a real challenge
In obigem Beispiel „Pop culture and the media hype“ haben wir den Weg von Kompetenzen zu Themen/Inhalten und anschließend zum Lernarrangement gewählt. Dieses Vorgehen wird sich in den meisten Fällen anbieten. Es wäre aber auch denkbar, von Kompetenzen ausgehend zunächst das Lernarrangement zu bestimmen und anschließend erst das Thema zu wählen (vgl. Lersch 2007: 438 ). Diese Abfolge bietet sich besonders dann an, wenn überfachliche – z.B.  reflexive und selbstregulative – Kompetenzen im Vordergrund eines Unterrichtsvorhabens stehen.   

� Wenn man sie nicht aus religiösem oder philosophischem Blickwinkel betrachtet, sondern evolutionstheoretisch, dann war das Ei zuerst da. 
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